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Wer Drogen konsumiert, der
konsumiert sie sowieso. Und
wenn eine Person die Drogen
nimmt, dann soll siewenigstens
wissen, was drin ist: Nach die-
semCredo funktioniert die nicht
unumstrittene Präventionsme-
thode der Stiftung Contact in
Bern. DasAngebot ist noch nicht
verbreitet, neben Bern bietet ak-
tuell nur Zürich sogenanntes
«Drug Checking» an. In Deutsch-
land wäre eine solche Kontrolle
von illegalen Substanzen un-
denkbar. In Bern hingegen kön-
nen Erwachsene an der Spei-
chergasse in den Räumlichkei-
ten der Stiftung für Suchthilfe
Contact ihre Drogen anonym tes-
ten lassen. Das Angebot richtet
sich demnach an Leute, die be-
reits konsumieren. «Deren Kon-
sum können wir nicht verhin-
dern. Ziel ist aber, die negativen
Begleiterscheinungen und Risi-
ken zu minimieren», erklärt Ra-
hel Gall, Geschäftsleiterin bei
Contact. DasAngebot ist gefragt:
Im vergangenen Jahr wurden so
560 Proben getestet.

Pionierrolle in Gefahr
Nun drohte diesem bisher durch
den Kanton finanzierten Ange-
bot allerdings dasAus.DerGros-
se Rat des Kantons Bern hatte im
Dezember 2017 entschieden,
Kantonsbeiträge im Bereich
Suchthilfe undmobile Schadens-
minderung zu streichen.Dies im
Rahmen eines Entlastungspa-
kets. Die Contact-Stiftung rettet
ihr Angebot jetzt selbst: 115000
Frankenwill Contact neu pro Jahr
in ihre ambulante Drogenkont-
rolle aus eigenerTasche investie-
ren. «Die Eigenfinanzierung ist
momentan so tragbar», sagt dazu
Geschäftsleiterin Gall. Den Ent-
scheid des Kantons, in diesem
Bereich zu sparen, kann Gall al-
lerdings nicht nachvollziehen.

Auch in Clubs war Contact letz-
tes Jahr unterwegs. An 28 Party-
veranstaltungenwardie Stiftung
mit ihrem dreiköpfigen «Rave it
Save»-Teampräsent, umgemäss
eigenen Angaben «Interessierte
über Substanzen sowie deren
Wirkungen undRisiken zu infor-
mieren». Vor Ort konnten die
Partygäste ihre Drogen testen
lassen. Dieses Angebot liegt al-
lerdings seit September auf Eis.
Nachdem das bisherige «Rave it
Save»-Team aufgrund interner

Querelen im Herbst die Stiftung
verlassen hatte, ist diese zurzeit
damit beschäftigt, in der Aus-
gangsszene erst einmal wieder
ein Netzwerk aufzubauen. Max
Reichen, Co-Präsident der Bar-
und-Club-Kommission Pro
Nachtleben Bern, betont gerade
dieWichtigkeit einer solchenVer-
netzung: «Angebote wie Rave it
Save funktionieren nurüberVer-
trauen. Und Vertrauen funktio-
niert nur über Netzwerke.» Die
Teamveränderung bei Contact

habe dazu geführt, dass dieses
Vertrauen erstwieder hergestellt
werden müsse. Reichen betont
aber dieWichtigkeit solcher Prä-
ventionsarbeit. Das Interesse an
solch einem Angebot bestehe
vonseiten der Clubs daher wei-
terhin.

Suche nach Clubs
Gall verneint die internen Um-
strukturierungen nicht: «Bezüg-
lich unseres Angebotes in den
Clubs findet momentan ein Re-

set statt.Wir sind dabei, alles neu
aufzugleisen», sagt sie. DieWei-
terführung des Projektes sei aber
fest geplant. Allerdings sei es in
derTat seit September schwierig
gewesen, Veranstalter dafür zu
gewinnen. «Es ist eine Arbeit,
neue Beziehungen aufzubauen»,
räumt Gall ein. Das neue Team
habe aber ebenfalls persönliche
Kontakte in die Szene.

Für Dominique Schori, wis-
senschaftlicher Mitarbeiter der
Schweizerischen Koordinations-

und Fachstelle Sucht «Infodrug»,
ist gerade die Kombination aus
ambulanterundmobilerDrogen-
prüfung sinnvoll. «Die Anlauf-
stellen werden tendenziell von
älteren Personen genutzt. Dabei
handelt es sich vor allem um
Männerund umdenKonsumvon
Kokain», erklärt Schori. In Clubs
werden die jüngeren Konsumen-
ten und mehr Frauen erreicht.
Die beiden Angebote ergänzen
sich daher, was die verschiede-
nen Zielgruppen betrifft.

Die schwierige Rettung der Drogenchecks
Drogenpolitik Konsumenten von Partydrogen können diese in Bern auf ihre Inhaltsstoffe prüfen lassen. Weil der Kanton die
Subventionen gestrichen hat, versucht die Stiftung Contact, das Angebot selbst zu finanzieren.

In Bern und Zürich können Drogenkonsumenten ihre Substanzen testen lassen. Foto: Keystone

Contact will keine zweite
Anlaufstelle

Es ist eine nicht endende Suche,
jene nach einer zweiten Drogenan-
laufstelle in der Stadt Bern. Eine
solche wäre gewünscht, um den
Raum Schützenmatte, wo heute
auch mit Drogen gehandelt wird,
zu entlasten. Doch nun hat sogar
Contact selber die Hoffnung
aufgegeben: «Wir waren bezüglich
eines zweiten Standortes immer
offen», sagt Geschäftsleiterin
Rahel Gall. Allerdings suche die
Stadt schon seit Jahren ohne
Erfolg nach einem Gebäude, wo
man eine weitere Anlaufstelle
unterbringen könnte. Rahel Gall
sieht darum keinen Sinn mehr in
der weiteren Suche. Ein zweiter
Standort habe aktuell für sie
zudem keine Dringlichkeit. «Lieber
sollte das bestehende Gebäude an
der Hodlerstrasse saniert wer-
den.» Ob eine Erweiterung eine
politische Mehrheit findet, ist
jedoch unsicher. Das Berner
Stadtparlament will nämlich lieber
weitersuchen: Eine entsprechende
Motion wurde letzte Woche erheb-
lich erklärt, eine Ausdehnung der
Öffnungszeiten hingegen wurde
abgelehnt. Diesen Samstag öffnet
der aktuelle Standort an der
Hodlerstrasse seine Türen für die
Öffentlichkeit. (sik/spr)

Die Parkkarte gibts neu
auch online
Stadt Bern Neu können Parkkar-
ten für die Stadt Bern auch on-
line erworben und zuHause aus-
gedruckt werden. Bezahlt wird
mit Kreditkarte. Die elektroni-
sche Lösung gilt auch für den Be-
zug von Dauerkarten für An-
wohnerinnenundAnwohner.Die
Online-Parkkarten-Applikation
sei ein Leuchtturmprojekt im
Rahmen der E-Government-
Strategie, teilte die Stadt Bern
mit. In Bern werden im Durch-
schnitt täglich 255Tages- und 70
4-Stunden-Parkkarten verkauft.
Die Parkkarten können auchwei-
terhin an den Ticketautomaten
von Bernmobil, auf den Polizei-
posten auf Stadtboden oder am
Schalter des Polizeiinspektora-
tes gekauft werden. (sda)

www.bern.ch/parkieren

Hohes Plus in der
Gemeinderechnung
Bolligen Die Gemeinde hat 2018
einen Überschuss von 2,1 Millio-
nen Franken verzeichnet. Ein
Hauptgrund fürdas Plus: EinTeil
der Rückstellungen für die Per-
sonalvorsorge wurde nicht ge-

braucht. So flossen knapp 1,2
Millionen Franken zurück in die
Rechnung. Zudem fiel der Sach-
aufwand tiefer aus als budgetiert.
DerGemeinderat betonte gestern
vor den Medien, es sei nicht Zeit
für eine Steuersenkung. Wegen
anstehender Investitionenmüss-
ten Reserven gebildet werden.
Derzeit liegt die Steueranlage in
Bolligen bei 1,6 Einheiten.Die ge-
samten Steuereinnahmen ent-
sprachen mit 20,3 Millionen
Franken im letzten Jahr ziemlich
genau den Erwartungen. (wal)

Gemeinde plant neues
Feuerwehrmagazin
Bolligen Weil auf dem Areal an
der Flugbrunnenstrasse eine
grosse Wohnüberbauung reali-
siert werden soll, muss das
Feuerwehrmagazin teilweise neu
gebautwerden. Für die Fahrzeu-
ge wird eine neue Halle erstellt.
Zudem wird ein Teil des be-
stehenden Gebäudes umgebaut.
In diesem Trakt sollen Technik,
Logistik, Garderoben sowie die
Einsatzzentrale eingerichtetwer-
den. Für das Projekt ist ein Kre-
dit von 3,25 Millionen Franken
vorgesehen, über den die Bolli-
ger Gemeindeversammlung am
4. Juni entscheiden wird. (wal)

Mehrfamilienhaus nach
Brand unbewohnbar
Saanen In Saanen ist gestern in
einem Mehrfamilienhaus ein
Brand ausgebrochen. Die Be-
wohner konnten sich selbststän-
dig ins Freie begeben, die Feuer-
wehr Saanen konnte den Brand
löschen. Wie das Regierungs-
statthalteramt Obersimmental-
Saanen und die Kantonspolizei
mitteilten, wurde eine Person
von einem Ambulanzteam we-
gen desVerdachts auf Rauchgas-
vergiftung vor Ort kontrolliert.
Für die Hausbewohner sind
unterdessen alternative Unter-
bringungsmöglichkeiten gefun-
den worden. (sda)

Reifen zerstochen:
21-Jähriger gesteht
Kirchberg Ein 21-jähriger Mann
hat gestanden, imMärz in Kirch-
berg an mehreren parkierten
Autos die Reifen zerstochen zu
haben. Dies teilten die Kantons-
polizei und die regionale Staats-
anwaltschaft Emmental-Ober-
aargau gestern mit. Der Mann
wird sich vor der Justiz verant-
worten müssen. Der Sachscha-
den belief sich aufmehrere Tau-
send Franken. (sda)
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